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Itelliner 


Morgen Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Apıil, uebereinſtimmend wird 
mehrſeitig aus Spandau berichtet, daß auf der dorti⸗ 
gen königlichen Gewehrſabrik die Maſchinen-Einrichtung 
für die Umwandlung der gegenwärtig von der preu⸗ 
ßiſch deutſchen Armee geführten Gewehre des M. 71 
in Repetirgewehre nach dem Mauſer Syſtem bereits in 
der Ausführung begriffen iſt. Die Begründung dieſer 
Mittheilung vorausgeſetzt, darf danach vorausgeſetzt 
werden, daß die feit etwa zwei Jahren auf mehrere 
Bataillone ausgedehnte Verſuchnahme des Mauſer⸗ 
Repetir-Gewehres ein nach allen Beziehun⸗ 
gen zufriedenſtellendes Reſultat ausgewieſen hat. Wie 
in der Einführung der Hinterlader - Gewehre würde 
danach Preußen, und mit demſelben jetzt verbunden 
Deutſchland, allen anderen Staaten auch für die 
Einführung einer Repetirwaffe bei ſeiner Armee vor- 
angehen. Eine Beſtätigung der betreffenden Nach- 
richt muß jedoch zunächſt jedenfalls noch abgewartet 
werden. 

— In Anregung eines Artikels in der „Kölnt⸗ 
ſchen Zeitung“ hat die Ausführung eines Nord-Dft- 
ſee-Kanals neuerdings wieder eine mehrfache Erwäh⸗ 
Im Weſentlichen ging die von der 
genannten Zeitung gebrachte Mittheilung dahin, daß 
die Anlage des Kanals der Landbefeſtigung von Kiel 
noch vorausgehen ſolle und daß zunächſt die Anlage 
von Befeſtigungewerken geplant ſei, welche den Ka⸗ 
nalverlauf in ſeiner ganzen Ausdehnung von Kiel bis 


Sicher muß die betreffende Mittheilung in dieſer Form 
vorerſt noch als im hohen Maße zweifelhaft erachtet 
werden. Beſtätigt wird nach zuverläſſigen Mütthei⸗ 
f gen nur, daß, wenn es wirklich zu einer Entſchei⸗ 
dung für das ſeit Jahren ſchwebende Dahlſtröm'ſche 
Kanalprojekt kommen ſollte, die Marine- wie die Mi- 
litär-Behörden ſicher auf eine größere als die in dem- 
felben angenommene Waſſertiefe von nur 8 Meter 
beziehen werden. Bei dem Koſtenaufwand aber, den 
außer der Vergrößerung der Waſſertiefe die angeblich 
zur Deckung des Kanals projeftirten Befeftigungs-An- 
lagen beanſpruchen würden, bliebe aber ſicher eine Ka⸗ 
nallinie von Brunsbüttel nach Lübeck und der Trave 
mündung vorzuziehen, wo dieſe Anlagen als gänzlich 
überflüſſig einfach fortfallen könnten und durch welche 
Kanallinle daneben noch Kiel der Vorzug eines aus⸗ 
ſchließlichen Kriegs⸗ und Konſtruktions⸗Hafens voll⸗ 
ſtändig gewahrt bleiben würde. 
— Zu dem Vorſchlage des Reichszuſchuſſes für 
Dampferlinten nach Dftaflen und Auſtralien ſchrribt 
beute die „Ham b. Börſen-Halle“: 
»Was die Forderungen der Poſtverwaltung an 
die neu zu gründenden Poſtdampfſchiffslinien betrifft, 
ſo hören wir u. A., daß die als Poſidampfſchiffe an- 
merkennenden Dampfer eine Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
leit ſür Die ganze Reise von mindeſtens 111½ Kno- 
ten per Stunde erreichen ſollen, was einer Maximal- 
geschwindigkeit von 13 bis 14 Knoten bei der Probe 
fahrt gleichkommen würde. Solchen Forderungen aber 
vermöchte keines der die jetzt vorhandenen Linien be- 
fahrenden Dampfſchiffe zu erfüllen, woraus ſich er- 
giebt, daß entweder dieſe beiden Linien gänzlich bei 
Seite geſchoben werden würden, oder daß, falls fie 
bei einer Subventionirung mit in Betracht kommen 
jolten, fie eine vollſtändig neue Flotte ſich anzu⸗ 
ſchaffen hätten. Es würde fi für die Linie nach 
Oſtaſten allein auf der Hauptroute Hamburg-Hong- 
kong — wobei die Anſchlußlinie nach Shanghal und 
Japan ganz außer Betracht bliebe — um ſechs große 
Dampfer zum Anſchaffungepreſe von je etwa 2 bis 
2½ Millionen Mark handeln, mit deren Hülfe ein 
‚regelmäßiger vierwöchentlicher Betrieb geſichert werden 
konnte. Nimmt man, wo aller Anlaß iſt, die 
Koſten für eine Linie Deutſchland⸗Auſtralien auf min- 
deſtens die gleiche Höhe an, ſo würde für die neu 
einzuftellenden Dampfer ein Kapital von mindeſtens 
30 Nilionen Mark auſtubringen ſein. Verhältniß⸗ 
mäßig billiger würde die Sache ſich allerdings ſtellen, 
wenn etwa altere aus anderen Linien ausrangirt. 
Schiffe zugelaſſen werden ſollten. .. Daß die Poſt 
endlich einmal erkannt hat, wie wenig aufmunternd die 
bisher von ihr befolgten Prinzipien für die deutſche 
Dampfſchiff Rhederel geweſen, kann nur mit Genug ⸗ 
thuung begrüßt werden. Hler liegt die freilich ſehr 
ſpäte Anerkennung einer alten Unterlaſſungsſünde vor, 
unter welcher die deutſche Handelsmarine ſehr lange 
gelitten hat. Jahrzehnte lang iſt die deutsche Pıft- 
verwaltung konſtquent bemüht geweſen, auf die deut⸗ 
ſchen Dampfſchiffslintien zu drücke. in die denſelben 
für die Beförderung der Poſtſachen zu leistende Ver⸗ 
ütung immer mehr ur d mehr zu biſchneiden, bis fie 


Sonntag, den 27. April 1884. 


ſchließlich aufhörte, überhaupt ein angemeſſenes Acqui⸗ [bereits mit Beginn des Etatsjahres 1885 — 1886 


valent für die von den Rhedereien übernommenen 
Leiſtungen zu bieten. Daß mit dieſer Praxis die Er- 
richtung neuer Linien, weſche auch dem Poſtverkehr 
dienſtbar gemacht werden konnten, ſicherlich nicht be⸗ 
fördert iſt, liegt auf der flachen Hand, und eine an⸗ 
gemeſſene Vergütung für der Poſt zu leiſtende Dienſte 
würde mancher Rhederei den ſchweren Kampf um ihre 
Exiſtenz und um das Feſtſetzen auf neuen Routen 
recht weſentlich erleichtert und die Einſtellung von 
Schiffen, welche den Anforderungen der Poſt genüg- 
ten, ermöglicht haben. Das jetzige Projekt aber, das 
müſſen wir nochmals hervorheben, wird zunächſt nur 
dazu führen, bereits beſtehende Linien entweder durch 
eine von neuen Linien mit Staatsſubvention ihnen 
bereitete Konkurrenz zu ruiniren, oder, wenn man die⸗ 
ſes vermeiden und die beabſichtigten Subventionen den 
alten Linien zuertheilen will, mit ſehr großen Koſten 
neue Anſchaffungen zu machen, deren Rentabilität 
auch mit den Subventionen noch ſehr fraglich bleibt. 

Wenn ſelbſt bei der Anſchaffung einer größeren 
Anzahl neuer Dampfer ein Anlagekapital von 30 
Millionen erforderlich wäre, jo ſcheint eine jährliche 


Sudvention von 4 Mill. Mark die Rentabilität doch] freundlich aufnehmen können. 


wohl zu garantiren. 


— Zu dem Geſetzentwurf über die Subvention 
von Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien be⸗ 
merken die „Hamb. Nachr.“: 


In den Schifffahrt treibenden Kreijen der Hanſe⸗ 
ſtädte hatte man ſich früheren verlockenden Anerbietun ⸗ 
gen. von Reiche ſubvention gegenüber ablehnend ver⸗ 
halten; man wies darauf bin, daß transatlantiſche 
Dampferlinien ſo große Koſten verurſachten, daß eine 
Hülfe aus Reichsmitteln nicht hinreichen würde, ſie zu 
erhalten, wenn ſie nicht an ſich rentabel wären, und 
daß, wenn dies der Fall ſei, ſie der Staatshülfe ent⸗ 
behren könnten. Die in den letzten Jahren neuge- 
gründeten Linien, die einem Bedürfniſſe des Handels 
entſprachen, kamen raſch in Flor und leiden augen- 
blicklich nur unter der durch eine leichtſinnige Kon⸗ 
kurrenz verſchuldeten Herabdrückung der Frachten und 
Paſſagepreiſe. Die Motive des jetzigen Antrages 
fügen ſich nicht mehr, wie die früheren Erörterungen, 
auf das Bedürfniß der deutſchen Rhederei, ſondern auf 
das der Reiche poſtverwaltung und der deutſchen Ma- 
rine. Wenn ſolche Bedürfniſſe wirklich beſtehen und 


ins Leben rufen zu wollen. Das iſt eine einfache 
Unmöglichkeit, wenn man nicht zu dem Auskunſts⸗ 
mittel greifen will, bereits vorhandene ältere Schiffe, 
welche in ihrer bisherigen Fahrt keine Verwendung 
mehr finden können, in die neuen Linien einftellen 
und mit ihnen den Betrieb eröffnen zu wollen. Das 
wäre denn doch wohl ein etwas bedenkliches Er- 
periment. Auf andere Weiſe aber könnte der Ter⸗ 
min des 1. April 1885 als Eröffnungstag 
der neuen Poſldampferlinien gar nicht eingehalten 
werden. 4 

Auch wir haben ſchon betont, daß die Einzel» 
heiten ſorgfältiger Prüfung bedürfen, und daß nament⸗ 
lich die Schädigung eines Konkurrenten zum Vortheil 
eines anderen vermieden werden muß. Die Möglic- 
keit, eine ſolche bei der „Rekonſttuktion“ der vorhan⸗ 
denen Dampferlinien zu verhüten, ſcheint auch die 
„Hamb. Börſenh.“ nicht zu beſtreiten. 

Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: 

Wie die Entſendung der Expedition nach Weſt⸗ 
afrika, wird man auch den vorliegenden Geſetzentwurf 
über die Poſtdampfſchiff⸗Verbindungen im Prinzip nur 
Es iſt ſicher ebenſo ſehr 
für unſeren Handel, unſere Induſtrie und Schifffahrt 
von Vortheil, wie es unſeren allgemeinen nationalen 
Intereſſen und dem Anſehen, welches Deutſchland 
überall zu genießen Anſpruch hat, förderlich iſt, daß, 
wie die anderen kommerziellen Hauptſtaaten, auch 
Deutſchland mit den wichtigſten Theilen der Erde in 
virelter und möͤglichſt enger Verbindung ſteht. Wo 
‚Mies nicht, wie mit Amerika, durch alte und enge 
Beziehungen bereits der Fall iſt, erheiſcht es unſer 
Intereſſe, ſolche möglichſt raſch und feſt neu anzu⸗ 
knüpfen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dazu 
die direkten Schiffsverbindungen ein vorzügliches Mit⸗ 
tel bilden. Etwas anderes iſt es, ob es hierbei der 
ftaatlichen Subvention bedarf. Wir weiſen dieſelbe 
nicht von der Hand, doch wird, ehe man ſich dar- 
über entſcheidet, eine eingehende Prüfung der Bedürf⸗ 
niß frage nöthig ſein. 

— Wie die „Börſen⸗Ztg.“ mittheilt, hat Herr 
Prof. Mommſen beſtimmt die Abſicht ausgeſprochen, 
ein Mandat für den Reichstag nicht mehr annehmen 
zu wollen. 

— Wie aus Oſtpreußen geſchrieben wird, er- 


dringend genug find, um eine jährliche Aufwendung widerte das Offizierkorps des 2. und Füſillerbataillons 


von 4 Millionen Mark aus Reiche mitteln zu recht. 
fertigen, jo wird der Reichstag fie vielleicht bewilligen, 
und die deutſche Rhederei wird nichts dagegen einzu⸗ 
wenden haben, wenn ihr für das Befahren ſonſt nicht 


des 45. Regiments, welches bekanntlich ſeit Kurzem 
ſeine bisherige Garniſon Metz mit Lyck vertauſchte, 
am 23. d. M. den Beſuch der ruſſiſchen Offiziere 
aus der benachbarten Garniſon Grajewo. Die preu- 


genügend rentirender Linien mit ſchnellen Schiffen ßiſche Deputation wurde, im Begriffe, abzufahren, ſehr 


und in regelmäßigen, feſt einzuhaltenden Zwiſchen⸗ 
räumen eine Vergütung zu Theil wird, die ſie 
vor Schaden bewahrt. Sie ſteht dann dem Reiche 
wie jedem anderen Verfrachter gegenüber, und die ihrer⸗ 
ſelts bisher erhobenen prinzipiellen Bedenken kommen 
in Wegfall. 

Die „Ham,. Börſenhalle“ erklärt, daß der bisher 
bekzunt gewordene Inhalt der Motive ihr noch kein 
definitlves Urthe'l geſtatte, hebt aber folgende Schwie⸗ 
rigkeiten hervor: 

So viel ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß die 
jetzt beſtehenden privaten Dampfſchiffelinten nach Oſt⸗ 
aſien und Auſtralten den Anforderungen derjenigen 
Autoritäten, welche den neuen Geſetzentwurf auege- 
arbelttt und vorgelegt haben, nicht entſprechen und daß 
die Regierung entweder ganz neue Linien 
den jetzt beſtehenden an die Seite ſtellen will, oder 
daß ſie im Falle einer Verſtändigung mit den jetzt 
vorhandenen Linien ſo ſchwere Auflagen in Bezug auf 
Anſchaffung neuer größerer, ſchnellerer und darum auch 
viel koſtſpieligerer Dampfer, wie in Bezug auf Ver⸗ 
Schtleiftung auf gelegentlich ſich darbietende Vortheile 
machen wird, daß dieſe Linien faktiſch ganz zu re⸗ 
konſtrutren wären. Der erſtere Fall, daß 


nämlich die neuen Linien neben den beſtehenden en- 


geſchoben werden ſollten, würde auf das Todtſchlagen 
ter jetzigen Linen binauskommen, cin merkwürdiges 
Reſultat zum Theil mehrjährigen harten Kampfes ge⸗ 
gen die fremoe Konkurrenz und ein eitzenthümlicher 
Lohn für Diejenigen, welche tre Kräfte und ihr Ka⸗ 
pital an den Verſuch, Deueſchlands Schifffahrt auch 
in den fernften Meeren auszubreiten und zu feſtigen, 
gewagt haben. 
Anſprüche der Poſtoerwaltung in Vollem erfüllen und 
auf jo manche Vortheile des Privatbetriebes verzichten 
müßten, ganz gewiß mit 4 Millionen Mark jährlicher 
Suboentlon nicht würden beſtehen können, davon find 
wir feſt überzeuzt. Es ird von der Abſicht der Re⸗ 
gierung geſprochen, die neuen ſubventionirten Linien 
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Daß neu errichtete Linten, welche die 


angenehm durch die Nachricht überraſcht, daß für fie 
auf ausdrücklichen Befehl des Zaren ein Extrazug für 
die Hin- und Rückfahrt bereit ſtände — in dier That 
eine kaiſerliche Aufmerkſamkeit, die im Verein mit der 
herzlichen Aufnahme in Grajewo eine gewiſſe ſympto 
matiſche Bedeutung hat. 


— Die Reichstagsbaukommiſſion trat geſtern 
Abend in den Räumen des Reichsamts des Innern 
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Bötticher zu 
einer Sitzung zuſammen. Der abgeänderte Bauplan 
wurde definitiv genehmigt und kam man überein, daß 
nunmehr der Kaiſer erſucht werden ſoll, das Terrain 
für die Grundſteinlegung des Parlamentshaufes zu 
beſtimmen. 

— Herr v. Bennigſen, der auch nach 
ſeinem Rücktritt von der parlamentariſchen Thätigkeit 
als Vorſizender des hannoverſchen Provinzial - Wahl- 
komitee's der national-liberalen Partei fungirt, hat 
es, dem „Hann. Cour.“ zufolge, abgelehnt, an dem 
national - liberalen Parteitage in Berlin Theil zu 
nehmen. 


— Der Unterrichtsmintſter läßt ein Gutachten 
über einen Antrag auf Errichtung einer Hochſchule der 
Muſik für Blinde veröſſentlichen, wonach ein ſolcher 
Antrag unzweifelhaft abzulehnen ſei. Derſelbe ward 
bereits 1879 auf dem dritten Blindenlehrer Kongreſſe 
dieſem zur Beurtheilung itherwiejen, hier aber alsbald 
als ungeeignet erkannt. Der nicht genannte Gut⸗ 
achter bemerkt dann: Wer die Bedürfniſſe der Blin⸗ 
den in der Gegenwart kennt, wer töglich erfährt, wie 
viel Jammer uno Noch hier noch zu beſeitigen iſt, 
wie viele arme blinde Kinder noch ohne alle Bildung 
bleiben und aus Mangel an äußerer Anregung gel- 
ſtig und körve lich verkümmern, weil das Geld zu 
durchgreifender Hülfe aus ſolchem Elende nicht her⸗ 
beizuſchaffen iſt, der kann gewiſſene halber unmöglich 
ſich dafür erwärmen, die Hülfe des Staates oder pei⸗ 
vater Kräfte zur Gründung einer Hochſchule, die ein⸗ 
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zelnen wenigen Blinden zu Gute kommen ſoll, any 5 
rufen. „In den Urſachen der Blindheit iſt es de⸗ 
gründet, daß faſt die Geſammtheit aller jugendlichen 
Blinden den niedern Ständen angehört, ein außerſt 
geringer Prozentſatz findet ſich in beſſer fituinten Ja- 
milien. Von dem ſtatiſtiſchen Bureau zu Schwerin 
in Mecklenburg wurde mir früher auf meine Bitte ein 
aus den Zählkarten der Volkezählung ausgezogenes 
Namensverzeichniß ſämmtlicher Blinden der driten 
Großherzogthümer Mecklenburg zur Verfügung gestellt. 
In dieſen fand ich kein einziges Kind aus vob rn 
Ständen. Im Jahre 1864 äußerte der Direltor 
der Blindenanſtalt zu Hannover: „So viel mir be- 
kannt, iſt der einzige Blinde im Lande, der nicht ciner 
ärmern Familie angehört, der König.“ Das war 
wohl etwas zuviel gejagt, kennzeichnet aber die Sach⸗ 
lage. So entſpricht es denn durchaus den gegebenen 
Verhältniſſen, wenn die Blindenanſtalten ſich das Bil⸗ 
dungeziel einer guten oder, wie es in dem Unterrichts- 
plane der bieſigen königlichen Blindenanſtalt heißt, einer 
gehobenen mehrklaſſigen Volksſchule ſtellen, und ent⸗ 
ſchieden falſch und zu mißbilligen wäre es, wenn ſie 
ſich betreffs der intellektuellen Zöglinge ein anderes Ziel 
ſtecken wollten. .. Mit Recht fordert man von den 
Blindenanſtalten, daß die Zöglinge durch fie eine genü- 
gende Schulbildung und Berufsbildung empfangen; die 
letztere giebt der Blindenbildung überhaupt erſt Werth und 
Bedeutung. Der Wunſch, den wenigen blind n 
Kindern aus beſſer geſtellten Klaſſen die Mög! 
einer über das Ziel der gehobenen Vollsſchule 
ausgehenden wiſſenſchaftlichen und 5 
dung zu gewähren, ſei gerechtfertig 
die Mittel noch fehlen, ſämmtliche bl 
Eltern überhaupt einer Blindenanſtalt zuzuf 8 
ſie ſo vor geiſtiger und körperlicher Verkümmerung zu 
bewahren jo lange ferner es noch nicht gelungen ist, 
den Blindenanſtalten eine derartige Organtſation zu 
geben, daß die Erziehung zu einer relativen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit im bürgerlichen Leben erreicht werden kann 
und endlich auch noch nicht durch eine geordnete Für ⸗ 
ſorge für die aus den Blindenanſtalten entlaſſenen 
Zöglinge Vorkehr getroffen iſt, daß dieſe die gewon⸗ 
nene Erwerbsthätigkeit auch verwerthen können, muß 
„die ganze Sorge“ darauf gerichtet jein, Gelb nel 
zur Durchführung dieſer dringendſten Zwecke flüſſig 
machen, und darum könne an die Gründung einer 
Hochſchule für Muſik mit wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
(für Blinde) unmöglich gedacht werden, es müſſe viel ⸗ 
mehr denjenigen beſſer geſtellten Eltern blinder Kinder, 
die für dieſe eine weitergehende Ausbildung wünſchen, 
überlaſſen bleiben, nach dem Austritte der Kinder aus 
der Blindenanſtalt deren Bildung durch Privatunter⸗ 
richt fortführen zu laſſen. u 


— Nachdem nunmehr das engliſche Rund⸗ 
ſchreiben wegen der Konferenz über die egyptiſche 
Finanzfrage am 23. d. Mts. hier eingetroffen iſt und 
Ihnen die weſentlichen Punkte des Inhaltes, jo viel 
davon verlautet, telegraphiſch angedeutet wurden, da⸗ 
ben noch einige ergänzende Einzelheiten 5 
Während es ſich alſo beſtätigt, daß nicht einfach Lon⸗ 
don als Ort der Konferenz vorgeſchlagen wurde, ſon⸗ 
dern daneben auch Konftanttnopel oder ein anderer 
zwiſchen den Regierungen zu vereinbarender Ort, wol⸗ 
len manche vermuthen, daß ſowohl London als Kon ⸗ 
ftantinopel am Ende zu bethetligt, zu intereſſirt in der 
Frage erſcheinen könnten. Man werde ſich daher viel- 
leicht für irgend einen neutralen Ort entſchelden. Es 
ift beiſpiclsweiſe auf Genf gerathen worden. Dies 
mag nur zum Beweiſe angeführt ſcin, daß über den 
Ort noch keine Gewißheit vorhanden m. Daß man 
urſprünglich Konſtantinopel in's Auge gefaßt hatte, iſt 
bekannt. Das Rundſchreiben zoll übrigens ſehr vor⸗ 
ſichtig gefaßt und Yo gehalten fein, daß England ſich 
dadurch nach keiner Seite engagirt und verpflichtet. So 
wird bezweifelt und ſelbſt beſtritten, daß wenn 
den Mitteln zur Beſeitigung des egyptiſchen Def 
auch eine Anleihe in's Auge gefaßt if, weiche 
auf etwa 8 Millionen Pfund, wahrſcheinlich tü 
veranſchlagt, England ſich zur Uebernahme einer © 
rantie dieſer Anleihe im Voraus verpflichten 
Das ſcheint nicht der Fall zu ſein. 
Zinefuß des neuen Liquldations-Geſetzes noch ni 
ausdrücklich angegeben, wenn fi auch dieſe Einzel⸗ 
heiten nicht ganz verbürgen laſſen. Jedenfalls ware 
die Beſorgniß franzöſtſcher Blätter, England möchte 
mit jener Garantie der Anleihe auf eine Einverles⸗ 
bung Egyptens hinſteuern, überflüſſig geweſen. Auch 
ſoll das Rundſchreiben von dem Vorſchlage, die egyp⸗ 
tiſche Armee abdzuſchaffen, nichts enthalten, wie man 
das richtig vorhergeſehen hatte. 
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ſizits ſoll eiweigert, „da die direkte Intervention der Regierung 
daſſelbe Jahr für Jahr geſtiegen iſt, auch die Ur- zu erwarten ſei.“ Die allernächſte Zukunft muß zei⸗ 
ſachen. Als Abbülfe werden dann Beſchränkungen gen, ob dieſe Erwartung gerechtſertigt iſt, woran vie ⸗ 
der Ausgaben, wahrſcheinlich auch wegen der Tilgung, lerſeits gezweifelt wird. 
in mehrfacher Weſſe angeregt. Die Hauptſache aber — In Spanien ft ein Telegramm des Gene- 
iſt, daß vie Konferenz prüfen ſoll, ob und welche ralkapitäns von Kuba eingetroffen, des Inhalts, daß 
Abänderungen des Liquidatlons-Geſetzets von 1880 die ſtärkſte jener Banden, in welche ſich Aguerd's 
nothwendig wären. Jetzt werden nun die Regterun- Freiſchaar aufgelöſt hat, blos noch fünf Köpfe zähle. 
gen auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege dar-] In einem Geſechte mit den Truppen wurden vier von 
über ihre Meinungen austauſchen, und auch hler iſt] Aguero's Anhängern getödtet und einige weitere ver⸗ 
man der Anſicht, daß, bis die Konferenz zuſammen⸗ wundet. Der kleine Reſt der Bande iſt in unwirth⸗ 
tritt, noch Wochen verfließen könnten. So viel man liche und ſchwer zugängliche Theile der Inſel ge- 
weiß und glaubt, iſt das Rundſchreiben an die Groß- flohen. Der Generalkapitän hegt die Zuverſicht, daß 
mächte gerichtet. Man hörte auch die Unterzeichner] Aguero ſelbſt binnen wenigen Tagen todt oder leben ⸗ 
des Berliner Vertrages nennen, wobei allerdings et- | dig in die Hände der Truppen fallen werde. 
was auffällig if, daß Egopten von dem Programm Metz 23. April. Die Fortſchritte, welche das 
des Kongreſſes ausgeſchloſſen war. Es beſteht übri⸗] Deutſchthum in unſerer Stadt in den lepten dreizehn 
gens kein Zweifel, daß zum wenigſten die Beſchlüſſe] Jahren zu verzeichnen hat, find, wie neuerdings ſelbſt 
der Konfercenz den ſämmtlichen bei dem Liquidatlons-] von der franzöſiſchen Preſſe zugegeben werden muß, 
geſetz betheiligten Regierungen zur Genehmigung vor- ganz bedeutend. Unſere Stadt zählt nämlich nach den 
gelegt werden müſſen. Man hatte es ebenſo mit der ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen bereits eine deutſch redende 
Deklaration der fünf Mächte, Deutſchland, Großbri⸗] Militär- und Zlollbevölkerung von 24,414 Seelen, 
tannien, Frankreich, Itallen und Oeſterreich von Ende wozu noch 5146 Ausländer verſchledener Nationalität 
März 1880 und dem Dekret des Khedivs von dem- kommen. Dieſen ſtehen blos 23,571 franzöſiſch re⸗ 
ſelben Datum gehalten, welche der damalige Minifter | dende Einwohner entgegen, ſo daß alſo heute ſchon 
Freyeinet in einem Rundſchreiben vom 28. April 1880 über die Hälfte ker Bevölkerung der deutſchen Zunge 
den franzöſiſchen Geſandten in Madrid, Peterskurg, angehört. Da vor dem Kriege hier nur eine ver⸗ 
Athen, Brüſſel, Kopenhagen, Haag, Liſſabon, Stock.] ſchwindend Heine deutſch redende Kolonie beſtand, jo 
bolm und Waſbingten mit der Aufforderung an die] trägt an der inzwiſchen zu Gunſten des Deutſchthums 
verſchledenen Regierungen mittheilte, denſelben zuzu- eingetretenen Verſchiebung des Miſchungeverhaltniſſes 
fimmen und dadınd die Liquidattons Kommiſſion zur] in erſter Linte die bei der Option erfolgte ſtarle Aus⸗ 
Ausarbeitung des bekannten G jeges vom 17. Juli] wanderung nach Frankreich die Schuld. Die dadurch 
1880, das jetzt abgeändert werden ſoll, zu ermäch- entſtandenen Lücken wurden alsbald durch Einwanderung 
tigen. Sämmtliche genannte Mächte traten bei, Grict aus Altdeutſchland gedeckt. Außerdem wirft dabei der 
chenland mit dem Vorbehalt, daß es bei allen künf- besonders für die Zukunft der Stadt äußerſt interej- 
tigen Berathungen über etwaige Abänderungen zuge-] ſante Umſtand mit, daß bei der eingeborenen Bevöl- 
zogen werde, Rußland erſt, nachdem es das Geſetz kerung die Zahl der Todesfälle die der Geburten über- 
ſelbſt geprüft hatte, am 24. Juli 1880. Rußland | neigt, während bei den Eingewanderten das umge⸗ 
iſt aber nicht nur bei dem Liqutdatlonsgeſctz bethei⸗ kehrte Verhältniß ſtautfindet. Erſtere nimmt alſo ſtelig 
ligt, ſondern auch bei den gemiſchten Tribunalen, ab, die letzteren wachſen dagegen befländig an. Dazu 
welche das Geſetz ebenfalls ausdrücklich hereinbezog] kommt noch, daß die Elementarſchulen mit mehr oder 
und verpflichtete. Von unterrichteter Seite wird übri⸗ weniger Erfolg die Kinder in der deutſchen Sprache 
gens beftritten, daß England zuerſt eine Konferenz unterrichten. So iſt es erklärlich, daß hier in ver⸗ 
über die egoptiſche Frage im allgemeinen vorgejchlagen | hältnißmäßig kurzer Zeit der größte Thell rein fran- 
und ft, als dieſe von einigen Selten beanſtandet zöſiſchen Lebens verſchwunden iſt und von Tag zu 
war, ſein Programm auf die finanzielle Regelung ein- Tag mehr ſchwindet. Die Aenderung in der Zuſam 
geſchränlt habe. Davon iſt nichts bekannt und es men ſetzung der Bevölkerung iſt weithin auch von Ein- 
wird in Abrede geſtellt. fluß auf die hieſigen Geſchäfte geweſen, in jo fern 
— Die Nachrichten aus Egypten lauten immer dieſelben ſich dem deulſchen Geſchmacke anpaßten und 
trüber. Selbſt Suakin, von welchem Osman Digma deutſch redendes Perſonal anzunehmen genöthigt waren. 
mit neu geſammelten Streitkräften nur anderthalb] Wenn auch die tägliche Beobachtung lehrt, daß es 
deutſche Meilen entfernt ſteht, ſcheint wieder bedroht] noch ein weiter Schritt iſt, bis man bei der einhel⸗ 
zu ſein. Es liegt folgende Depeſche vor: miſchen Bevölkerung von Deutſchfreundlichkett reden 
London, 26. April. Nach den Meldungen] kann, jo kann man doch, Alles in Allem genommen, 
verſchledener Zeitungen aus Kairo vom geſtrigen Tage] mit den bisherigen Fortſchritten des Deutſchthums in 
bat der Vertreter Englands daſelbſt von Berber die] unſerer vollſtändig franzöſiſirt übernommenen Stadt 
Mittheilung erhalten, daß 4s fortan nicht mehr mög- wohl zufrieden fein. 
lich ſei, Briefe oder Telegramme nach Khartum ge⸗ Ausland 


langen zu laſſen. Die letzten Briefboten ſeien un⸗ i 
errichteter Sache zurückgekehrt. Die Lage Berbers Paris, 24. April. Die „République francaiſe“ 
jet hoffnungslos. Deman Digma ſtehe mit feinem macht es England zur Pflicht, dem General Gordon 
Anhang bei Handuk, 7 lengliſche) Meilen von Sua- zu Hülfe zu eilen und ſchreibt in dieſem Sinne! 
entfernt. Die bei Suakin befindlichen engliſchen Wir ſehen, daß das engliſche Miniſterium von 
Kanonenboote träfen Vorbereitungen, um bei einem Traurigkeit erfüllt iſt und mit Kümmerniß der ſchreck⸗ 
etwaigen Angriffe auf Suakin Widerſtand zu leiſten. lichen Kataſtrophe entgegenblickt; aber wir ſehen nicht, 
Ziaebehr Paſcha ſoll mit den jüngſten aufſtändiſchen[ was man gethan hat, um die herben Vorwürfe des 
Bewegungen im Norden von Khartum im Zujam- Gouverneurs von Khartum nicht zu verdienen und 
menhang ſtehen. ſich ſelbſt Gewiſſensbiſſe zu erſparen. Iſt der Erfolg 
Nubar Paſcha ſcheint auf dem Sprunge, die eines kühnen, raſchen Marſches von Korosko nach 
Engländer im Stiche zu laſſen, wenn fie ihm nicht] Khartum zum Auseinanderſprengen — und wäre 18 
frrlere Hand laſſen. Dem Korreſpondenten der] auch nur für acht Tage — der Vorpoſten des Mahdi 
und zur Befreiung Gordon's ſammt den an ſein Ge⸗ 
terredung hatte, erklärte er aufs Beſtimmteſte für eine] ſchick geketteten Europäern in der Hauptſtadt Nubiens 


Anwabrheit, daß er ſich jemals für vie Preisgebung wahrſcheinlich? Viele der berufenſten Beobachter dieſer 


des Sudans aus geſprochen; er fet ſtets für die be- | traurigen Epiſode glauben es nicht. Die noch vor 


. waffnete Bekämpfung des Mahdi geweſen. Er habe, Kurzem wenig zahlreichen Banden find zu einem Heu⸗ 
Aukterſtützt von Sie Evelyn Baring und Baker Paſcha, ſchrockenſckwarm angewachſen; die Jahreozelt iſt vor- 
die Entſendung Zebehr Paſchas empfohlen, leider ver- gerückt; die Egypter find entweder entmuthigt oder 


geblich. Wenn er aber auch in dieſen Dingen bis zum Verrath bereit; die zu wenig zahlreichen eng⸗ 
nu einer gewiſſen Grenze den Engländern garnicht] liſchen Truppen haben den Glauben an ihren Stern 
dreinreden wolle, ſo müſſe er doch verlangen, daß ihm eingebüßt. Und ſollte es trotz alledem nicht die Pflicht 
in der eigentlichen inneren Verwaltung, in Polizei- der engliſchen Regierung ſein, einen letzten Verſuch zu 
und Juſtizſachen, freie Hand gelaſſen werde; nur wagen? Iſt es eine des alten Englands würdige 
donn könne er engliſche Ideen auf den egyptiſchen Rolle, in Erwartung eines Maſſen mords, der dle zi⸗ 
Auch in der Wahl ſeiner Kolle- viliſirte Welt in Trauer verſetzen würde, mit ver⸗ 
gen dürfte man ihn nicht wle bisher beſchränken. ſchränkten Armen dazuſtehen und Thränen zu ver⸗ 
Was die militäriſche Lage anbelangt, ſo erwartet Nu- gießen? Wir geben zu, daß es nur ein einziges Mit- 
dar bei der gegenwärtigen Haltung Englands binnen] tel giebt, bis Korosko vorzudringen. Soll man es. 
wei Monaten den Fall von Khartum, Berger, Don- nicht wagen? Wir geben zu, daß Gordon bei der 
gola und in weiterer Folge von Korosko. Dann Erfüllung ſeiner Miſſton leichtſinnig, anmaßend, in⸗ 
werden die Emiſſäre des Mahdi Egypten ſelbſt über⸗ konſequent war. Soll aber dieſer Offizier, der Be⸗ 
llaufen, und dem ſolle er ruhig entgegenſehen? Diet ſieger der Taipings und einer der Helden des Krim⸗ 
„Pall Mall Gazette“ ſelbſt betrachtet den Rücktritt krieges, als Sühneopfer für die Fehler aller Anderen 
Nubar's als ziemlich ſicher. Die Preiagebung Khar- dargebracht werden, ohne daß elne Anſtrengung zu 
dime, ſagt fe, koſtete uns das Minifterium Scherif, ſeiner Rettung gemacht wird ? Die Ehre gebietet Eng- 
der Fall von Berber wird uns das Kabinet Nubar land vor Allem ſolch letzten Verſuch. Dann aber 
Po-ſccha koſten. wird er ihm auch von dem Intereſſe für ſein Anſe⸗ 
A Aus dem Murflande, daß das engliſche Kabinet ben, bei dem die Zivilifation beteiligt if, dringend 
die Bekanntgebung der in dem Miniſterrathe vom geboten. 
vorigen Mittwoch gefaßten Beſchlüſſe aufgeſchoben hat, 
ſchließt „Pall Mall Gazette“, daß eine Einigkeit un⸗ 
ter den Miniſtern überhaupt nicht zu erzielen war. 
Diesmal aber muß ein Entſchluß gefaßt werden. 
8 Berber ſeinem Schickſale überlaſſen, heißt nicht nur 
Khartum und Gordon preisgeben, ſondern auch dem 
Mahdi den Weg nach Egypten öffnen, und die Ver⸗ 
antwortung, welche das engliſche Kabinet in dieſem 
Fall übernähme, iſt eine ſo gewaltige, daß ſelbſt die 
Alngefleiſchteſten Anhänger der Räumungspolitit vor hierbei um eine größere unterrichtliche Berückſichtigung 
einer ſelchen Möglichkeit zurückſchrecken. Unter der derjenigen Kinder handelt, die in Folge ſchwacher Be⸗ 
engliſchen Bevölkerung ſelbſt beginnt ſich die öffentliche fähigung den Anforderungen, welche die Volksſchule 
Meinung cotſchleden für eine Intervention zur Ret- im Jutereſſe der fie beſuchenden gefunden Kinder ſtel⸗ 
tung Gordon's zu außern, der, wie bekannt, 200,000 len muß, nicht zu entſprechen vermögen. Der Bor- 
Pfund verlangte, um eine türkiſche Armee anwerben ſchlag des ärztlichen Anregers (Dr. med. Berkhan) 
u können. Sir E. Watkin hat ſich erboten, 1000 geht nun dahin, in Städten mit 30,000 und mehr 
Pfund beizuſteuern; der „Times“ ſind bereits meh- | Einwohnern Hülfsklaſſen zu errichten und in denſelben 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. April, 

— Nachdem in einem mediziniſchen Fachblatte die 
Einrichtung von Hülfsklaſſen für ſchwach 
befähigte Kinder, ſogenannte Halbidioten, 
warm und eingehend befürwortet worden war, hat der 
Unterrichtsminſſter ein ſachverſtändiges Gutachten ein⸗ 
gefordert. Aus demſelben geht hervor, daß es ſich 
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durch hierzu gerigm i in jeinem . „ beſchäftigt war: „Es thut mir 
ziehungsweiſe Lehrerinnen ertheilen zu laſſen. Die leid, daß Sie ſich jo viele Mühe geben.“ — „O, 
Gutachten empfehlen ſowohl die Sache ſelbſt, wie den ganz und gar nicht“, antwortete der ſich geſchmeichelt 
von dem Verfaſſer vorgeſchlagenen Weg den Schul- füblende Künſtler. „Ja“, fügte aber Weber hinzu,. 
behörden aller größeren Städte zur Berückſichtigung; „ich meine, warum Sie ſich nämlich die Mühe ge⸗ 
die Sache, weil hierdurch einer Anzahl von Kindern, ben, ſo viele Noten zu ſingen, die nicht im Buche 
die trotz mehrjährigen Verbleibens in einer Klaſſe das ſtehen?“ — Eine boshafte Bemerkung, die auch noch 
Ziel derſelben nicht zu erreichen vermögen, ein Unter⸗ mancher andere Komponiſt berechtigt wäre, an die 


richt gewährt wird, der ihnen ein ſicheres Fortſchreiten 
und die Heranbildung zur Erwerbsfähigkeit möglich 
macht; den Weg, weil er der einfachfte und geeig⸗ 
netſte, zugleich auch der wenigſt koſtſpielige iſt. Vor 
allem aber ſtien, um eine ſolche Einrichtung lebens ⸗ 
fähig zu geſtalten, Lehrer erforderlich, welche ihrer 
Aufgabe mit Luſt und Liebe nachgehen und auch ein 
hinreichendes Verſtändniß für den zu ertheilenden Un- 
erricht mitbringen. Ueber die Ausbildung der Lehrer 
könne nur die Erfahrung entſcheiden. 

— Aus dem Protokoll einer unter 3 
der Oeffentlichkeit erfolgten Strafverhandlung muß 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, 
vom 11. Februar d. I, klar erſichtlich fein, daß 
über die Ausſchließung der Okffentlichkeit verhandelt 
worden; iſt dies aus dem Protokoll nicht erſichtlich, 
jo gewährt dieſer Mangel einen Reviſſonsgrund. 

— Der Waſſer⸗Bauinſpektoe Weinreich zu 
Kolbergermünde iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Huſum, Regierungsbezirk Schleswig, verſetzt. 

— Dem Gymnaſial-Oberlehrer a. D. Runge 
zu Stargard i. P. iſt der rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 

— Bei dem geſtern im alten Rathsſaale ab- 
gehaltenen erſten Stettiner Rudertag, über welchen 
wir noch ausführlich berichten, wurde von ſämmtlichen 
fünf hieſigen Ruderklubs, welche äußerſt zahlreich ed 
treten waren, einſtimmig beſchloſſen, am Sonntag, den 
6. Juli, hierſelbſt eine Lokal⸗Regatta zu veranſtalten 
und wurde als Richtſtrecke die Strecke vom Vulkan 
bis Sommerluſt feſtgeſetzt. Zum Regatta-Ausſchuß 
ſoll jeder Klub 3 Mitglieder wählen und wurde die⸗ 
ſer Ausſchuß ermächtigt, ſich ſelbſt durch ältere Gön⸗ 
ner des Vereins zu ergänzen, 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 23 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Donners- 
tag früh eingetroffen und mit 18 Paſſagieren am 
Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— In der Woche vom 20. bis 26. April 


find in der hieſigen Volksküche 1913 Portionen ver- ſuchen. 


abreicht. 


Darſteller einzelner Partien zu richten. 

— (Wenn auch nicht richtiger, jo doch höfli⸗ 
cher.) Folgender Schulwitz trug neulich bei der Hp. 
fentlichen Prüfung einer Berliner Töchterſchule nicht 
wenig zur allgemeinen Heiterkeit bei. Ein kleineres 
Märchen wurde von der im deutſchen prüfenden Leh⸗ 
rerin mit der Konjugation des Zeltworts „ſich ſetzen“ 
beauftragt. Flott begann die kleine Berlinerin: „Ich 
ſetze mir — Du ſetzeſt Dir“, und fie bätte gewiß 
in derſelben Weiſe weiter fonjugirt, wenn die Lehrerin 
fie nicht unterbrochen hätte. „So jagt man doch 
aber nicht“, lautete die Zwiſchenrede des Fräulein s, 
„wie würdeſt Du denn ſagen, Elſe?“ Und die zu⸗ 
letzt Gefragte begann unter dem kaum verhaltenen 
Lachen aller erwachſenen Zutörer: „Ich bin jo frei 
und ſetze mir.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, 26. April. Die Königin von 


England, Prinzeſſin Beatrite und der Großherzog 
nebſt jeinen Töchtern beſuchten geſtern Nachmittag das 
Mauſoleum auf der Roſenhöhe und legten Kränze 
em Sarkophage der verſtorbenen Großherzogin Alice 
nieder. 

Wien, 26. April. Wie die „Pol. Korr.“ 
aus Ruſtſchuk meldet, brachte der Fürſt von Bulga⸗ 
rien bei dem geſtrigen Diner einen Toaſt auf das 
öſterreichiſche Kronprinzenpaar aus, worauf Kronprinz 
Rudolf auf das Wobl des Fürſten Alırander und 
des bulgarſſchen Volfes trank. Bei dem Abſchiede in 
Giurgewo küßten und umarmten Fürſt Alerander und 
Kronprinz Rudolf einander. 

Paris, 25. April. Zuverläſſige Informationen 
melden, daß Zorilla und Genoſſen durch neue Ma- 
növer, insbeſondere durch die Ankündigung aufſtändi⸗ 
ſcher Bewegungen die öffentliche Meinung in Spa⸗ 
nien zu beuntuhigen ſuchen. Ich erfahre weiter, daß 
von derſelben Seite beabſichtigt wird, am Wahltage, 
den 27. April, eine Störung der Wahlen zu ver⸗ 
Die Regierung hat aber, wie weiter gemel- 
det wird, genaue Kenntniß von dem Treiben der Ver⸗ 


— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapitän W. ſchwörer und bürgt für die volle Aufeechterhaltung der 


Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 16. April von Bremen abgegangen war, 
iſt am 25. April wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Herrgottſchnitzer von Ammergau.“ Oberbairi⸗ 
ſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Alten, 
Bellevuetheater: „Das Stiftungsfell." Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten. Montag: Stadttheater: 
„Der Herrgottſchnitzer von Ammsegau.“ Ober balri⸗ 
ſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die hieſige Kriminalpolizei beſchäf⸗ 
tigt u. A. die Ermittelung des einen der vier Diebe, 


Ordnung. 

Turin, 26. April. Heute Mittag fand in 
Gegenwart des Königs, der Königin und des Kron⸗ 
prinzen die Eröffnung der Ausſtellung durch den Prä⸗ 
ſidenten derſelben, Herzog von Aoſta, ſtatt. Mehrere 
Botſchaftar, darunter der deutſche Botſchafter v. Keu⸗ 
dell und der größte Theil des diplomatiſchen Korps 
waren zugegen. Montag wird ein Ball bei dem Her⸗ 
zog von Aoſta und Dienſtag ein 
Palais ſtatifinden. W 

Petersburg, 26. April. Nach dem beute pu- 
blizirten Zeremoniell über die morgen ſtati findende 
Vermählungefcierlichktit des Großfürſten Konſtantin 


mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Altenburg wird die 


Trauung ſowohl nach orthodorem, wir nach proteſtan⸗ 
tiſchem Ruus vorgenommen werden. 


Petersburg, 26. April. Der kaiſerliche Ukas 


welche am Abend des 23. v. M. mittelft Einbruchs betreffs die Emiſſion der neuen Sproz. konſolidtrten 


bei einem Goldwaarenhändler in Stettin eine 
größere Anzahl von Goldwaaren geſtohlen haben. 
Drei der Diebe befinden ſich bereits hinter Schloß 
und Riegel. Es iſt feſtgeſtellt, daß der eine von 
ihnen bereits am 25. v. Mts. einige der geſtohlenen 
Sochen in Stralſund verkauft und ſich dann über 
Greifswald, Anklam, Paſewalk, Prenzlau, Anger⸗ 
münde nach Berlin begeben hat. Ein zweiter ſcheint 
direkt von Stettin über Garz, Schwedt, Angermünde 
nach Berlin gegangen zu ſein. Da vermuthet wird, 
daß einzelne der geſtohlenen Gegenſtände in den ge⸗ 
nannten Städten oder den zwiſchen dieſen belegenen 
Dörfern verkauft worden ſind, ſo ſind ſämmtliche be⸗ 
treffende Ortspolizelbehörden von dem Einbruch in 
Kenntniß geſetzt worden. Bisher konnte nur der ge⸗ 


Anleihe wird heute veröffentlicht. Der Emiſſionskurs 
iſt 90 ¼ Prozent. 

Bukareſt 26. April. Der Kronprinz Rudolf 
empfing das diplomatiſche Korps und eine Deputation 
der öſterreichiſch - ungarifchen Kolonie. Des Regen- 
wetters wegen ſoll ſtatt der Revue ein Vorbeimarſch 
des 2. Armeekorps ſtattfinden. 

Bulareft, 26. April. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Oeſterreich find geſtern mit ein⸗ 
ſtündiger Verſpätung gegen 9 Uhr Abends eingetrof⸗ 
fen. Der König und die Königin waren dem kron⸗ 
primzlichen Paare entgegengefahren. Auf dem beflagg⸗ 
ten und hell erleuchteten Bahnhofe harrten die offi⸗ 
ziellen und geladenen Gäſte, ſowie eine Deputation 
der öſterrtichiſch - ungariſchen Kolonie, während ſich 


ringere Theil der geſtohlenen Gegenſtände herbeigeſchafft außerhalb deſſelben eine ungeheure Menſchenmenge 


werden. 

— In Berlin it nach der Zeitſchrift für Spi- 
vitus -Induſtrie ein Spiritus-Lagerhaus 
eingerichtet worden. In den eiſernen Baſſins dieſes 
Inſtituts können 4 Millionen Liter Spiritus gelagert 
werden. Der Spiritus iſt gegen die Schwindung 
und ſonſtige Verluſte gegenüber der Lagerung in Holz⸗ 
gefäßen in dieſen Baſſins durchaus geſchützt. 

— Der Streit zwiſchen Vieh-Kommiſſlonären 
und Händlern einerſeits und den Schlächtern anderer⸗ 
ſeits, der ſelt 14 Tagen den Schweinehandel auf dem 


verſammelt hatte. Nach dem Eintreffen des Zuges, 
der mit Kanonenſalven und der öſterreiſchen National- 
homne begrüßt wurde, fanden die gegenſeitigen Vor ⸗ 
ſtellungen und die Revue über die am Bahnhof auf- 
geftellten Truppen ſtatt. Durch die beflaggten und 


beleuchteten Straßen erfolgte unter enthuſiaſtiſchen Zu- 


rufen und Ovationen in Galawagen die Fahrt zum 
Palais, wo von 10 Militär⸗Muſſkkapellen und 150 
Tambours ein Zapfenſtreich bei Jackelbeleuchtung aus⸗ 


geführt wurde. R 
Madrid 25. April. Der RNeglerung find 


Diner im königl. 


Berliner Viehhofe flörte, iſt nach dem neue» neuerdings mehrfach Anerbieten von Vorſchüſſen und 
ſten Viehmarktbericht dahin beigelegt worden, daß die Anleihen, in jüngſter Zeit auch ſeitens deutſcher Ban⸗ 
Käufer von Schweinen pro Haupt 25 Pf. Ueber⸗ |Hers, zugegangen. Doch lag angeſichts der befriedi⸗ 
gangegebühr zahlen, während das frühere Anſchneide- genden Finanzsituation lein Grund vor, diefen Aner⸗ 
geld von 10 Pf., welches die Viebtreiber erhielten, bietungen näher zu trelen. Die Regierung hat jeit 
fortfällt. Die Abgabe von 25 Pf. ſoll als Beitrag mehreren Monaten ein Guthaben von 43 Millionen 
zur Entſchädigung der bei der Fleiſchbeſchau konſis⸗ France baar in der Bant, über welches trotz der 
zirten Schlachtthiere genommen werden. Der Bericht Erforderniſſe des laufendes Dienſtes noch nicht dispo 
verſchweigt cs, in welcher Weiſe eine förmliche Ber- nirt iſt. 
ſicherungskaſſe gebildet werden wird, denn dir Taſchen Alexandrien, 25. April. Nach hier 
der Vieh⸗Kommiſſionäre dürften hierzu als nicht paſ⸗ gangenen Nachrichten iſt in der vergangenen 27 
ſend befunden werden. in Bombay nur ein einziger Choleratodesfall vorge⸗ 
— (Bon Amerika nach Europa in einem Ru- kommen, in Kalkutta betrug die Zahl der an der 
derboot.) Kapitän Traynor fuhr am 4. d. M. von Cholera Geſtorbenen 215, letztere Ziffer zeigt eine 
Bath, Me., in einem Ruderboote nach Newyork ab, abermalige Abnahme der Todesfälle. 2 
von welch letzterer Stadt aus er Anfangs Juni nach ſollen die Provenlenzen von der Küſte wilden Ma- 
Europa zu rudern verſuchen will. Das Boot des dras und Rangoon der Quarantäne unterworfen 
kühnen Seemanns iſt dreizehn Fuß lang und fünf werden. 
Fuß breit. Daſſelbe iſt mit einer Kabine und zwei Aden, 26. April, 


einge: 


(Telegramm dis „Reuter⸗ 


luftdichten Behältern verſehen und enthält Proviant ſchen Burcaus“.) Dis franzöſiſche Regierung hat in 
Obock eine Kohlenſtation für ihre Marine errichtet. 


für 4 Monate. 


— 
Dr ; 


Wie verlautet, 


[ 


— 


Bu 


